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INHALT: Einsturz eines Betongewölbes beim Bau der griechischen
Eisenbahnen. — Concurrenz für ein eidg. Postgebäude in Luzern. (Mit
einer Lichtdrucktafel.) — PreisangSEhreiben der Schweiz. Gesellschaft für
chemische Industrie. — Concurrenzen : Kunstgewerbliche Gegenstände.
— Miscellanea: Eidgenössische Beiträge an die Cantone für öffentliche
Werke. Internationale" Ausstellung in Liverpool. Normal-Bahnhofs-An¬

lagen. Eisenbahnwagen-Bestellung. Technische Hochschule zu Berlin.
Die Eisenbahnbrücke über den Ohio. Internationaler Metervertrag.
— Vereinsnachrichten. Stellenvermittelung.

Hiezu eine Lichtdrucktafel : Concurrenz für Entwürfe zu einem
Postgebäude in Luzern. Entwurf der HH. von Muralt und Gull, Architecten

in Zürich.

Einsturz eines Betongewölbes
beim Bau der griechischen Eisenbahnen.

Im letzten Bande auf Seite 62 und 84 dieser Zeitung
finden sich einige Notizen über den am 20. Februar d. J.
während der Ausschalung erfolgten Einsturz eines
Betongewölbes von ungefähr 30 m Lichtweite. Dasselbe befand
sich auf der Theilstrecke Piräus-Korinth der griechischen
Eisenbahnen, welche Strecke am 15. April d. J. dem
Betrieb übergeben wurde. "Wir setzten damals den Lesern
dieser Zeitung eine genaue Berichterstattung über den
betreffenden Vorfall in Aussicht und sind nun, dank der
freundlichen Bereitwilligkeit des Oberingenieurs der
Eisenbahn-Unternehmung Piräus-Peloponnes, Herrn J. Schneider
in Piräus, der uns das ganze Material hierüber zur Verfügung
gestellt hat, in der Lage, unser Versprechen einzulösen.
Herr Oberingenieur J. Schneider schreibt uns über diesen
Gegenstand was folgt:

Aus verschiedenen Gründen, welche 'hier nicht näher
zu erörtern sind, findet der Cement beim Bau der Bahn
Piräus-Peloponnes ausserordentlich starke Verwendung, sei
es für Betonröhren von 0,15 « bis 1 m Durchmesser, für
Gewölbe bei Unbelastungen von 0,60 m bis 30«, sei es für
Widerlager und Pfeiler eiserner Brücken resp. als Ersatz
des Quadermauerwerkes. Es sind bis jetzt mehr als 70
Gewölbe von 2 bis 10« Lichtöffnung aus Beton ausgeführt,

darunter ein Viaduct von 4 Oeffhungen zu 9,5 m lichter
Weite.

Mit Ausnahme des zu behandelnden Falles, sind die
Erfahrungen, die wir mit den Betonbauten machten, als sehr
gute zu bezeichnen, weshalb wir nicht anstanden, das 30m
Gewölbe projectiren und ausführen zu lassen, nachdem
vergleichende Projecte ziemlich denselben Kostenaufwand für
das Gewölbe, wie für eine eiserne Brücke, ergeben hatten,
die gewölbte Brücke jedoch unvergleichlich schöner in das
Landschaftsbild passte.

Das Bauwerk wurde nach dem durch nachfolgende
Zeichnungen (vide S. 110) dargestellten Projecte ausgeführt.

Der Bogen, sammt.feien Fundamenten, sowie die
Deckschichten auf Unterbau, resp. Schwellenhöhe, sind in
Beton, das übrige Mauerwerk ist in Bruchstein hergestellt.
Zu beiden Seiten des Hauptgewölbes wurden je zwei kleinere
Gewölbe angebracht, theils zur Reduction der Mauerwerksmasse,

theils auch aus aesthetischen Gründen, um die Brücke
in Uebereinstimmung mit den anschliessenden Stützmauern
zu bringen, die bis 13 m hoch sind und dieselben Sparbogen
enthalten.

Die innere Leibungslinie und Dimensionirung wurden
so bestimmt, dass die DrucktBie bei ungünstigster
Belastung d. h. einseitiger Locomotivbelastung 1) in's innere Bogen-
drittel fiel 2) die maximale Kantenpressung 16 kg- per cm2

nicht überstieg und 3,) diese maximalen Kantenpressungen
möglichst gleich gross waren. In der That betrug nach der
graphostatischen Berechnung die maximale Kantenpressung
für einseitige Belastung: 15,7 kg pro cm1, während die maximale

Kantenpressung für Eigengewicht 15 kg pro cm2 aufwies.
Das Widerlager links wurde, um geringeren

Fundamentdruck zu erzielen, bedeutend stärker, als das rechts
gehalten, weil links der Kalkfelsen gebräch, rechts jedoch
compact und hart ist.

Das Mischungsverhältniss für den Beton war ursprünglich
wie für die andern Gewölbe festgesetzt worden zu :

1 Volumtheil Portland-Cement von Desire. Michel,
3 „ Meersand, Korngrösse 1—5 mm,
6 r Schlägelschotter, grösste Dimension 5 cm.

Das zu verwendende Wasser war Meerwasser, da Süsswasser
von ferner als 8 km hätte zugeführt werden müssen-, und über¬

dies- ursprüngliche Proben im Kleinen und nachherige mit
Meerwasser ausgeführte Bauten, die Zulässigkeit des
Meerwassers zur Bereitung von Cement sowol, als auch von
Mörtel aus Chaux de Teil längst dargethan hatten.

Das Kleingeschläg wurde vor der Verwendung
gewaschen und der Beton beim Einbringen gestampft.

Die Prüfung des Portland-Cementes von Desire Michel
geschah nach den Bestimmungen des österreichischen
Ingenieur- und Architectenvereins ; die Probekörper wurden
mit Meerwasser angemacht und unter Meerwasser
aufbewahrt; ausserdem wurden noch Proben angefertigt, die im
Trockenen aufbewahrt und täglich zweimal begossen wurden.
Die Proben: 1 Cement, 3 Sand hatten bei Untersuchung
früherer Cementlieferungen nach 42 Tagen 16 kg per cm2

Zugfestigkeit ergeben, so dass bei Annahme des Verhältnisses

: Druckfestigkeit
Zugfestigkeit

(welche Zahl bei den Portlandcementen meistens überschritten
wird) nach jenem. Zeiträume bereits eine Druckfestigkeit
von 80 kg pro cm2, resp. 5 fache Sicherhett vorhanden war;
somit hätte, die Ausschaiung des Gewölbes ohne Gefahr
vorgenommen werden können.

Bei kleineren Gewölben hatten wir wegen
Wiederverwendung der Lehrbogen meistens schon 10 Tage nach
Schluss ausgeschalt, uns somit mit ca. zweifacher Sicherheit

begnügt, ohne dass jemals ein Unfall passirt wäre.
Die Proben der ersten für das 30 m Gewölbe

bestimmten Cementsendung ergaben für die 7 Tage-Probe 1:3
2,4 kg Zugfestigkeit, während wir früher mit anderen
Sendungen 3,8 kg erhalten hatten; entsprechend zeigte die 14-
Tagprobe 3,6 gegen 5,8 von früher; ausserdem zeigten
Kuchen aus reinem Cement auf Glastafeln unter Wasser
gesetzt Risse und Verkrümmungen.

Diese Sendung wurde, als für das Bauwerk nicht
zulässig, ausgeschossen und eine andere gewählt, von welcher
aus 8 Fässern Proben entnommen wurden. Da die 7-Tag-
probe bei allen diesen gleichmässig und gut ausfiel, so
erachteten wir es als überflüssig, weitere Fässer zu probiren,
in der Voraussetzung, dass diese Sendung durchweg gleicher
Q.ualität sei ; da überdiess der Bautermin keine Verzögerung
der Inangriffnahme der Arbeit mehr erlaubte, so wurde
mit diesem Cement der Bau begonnen, jedoch mit
Abänderung des Mischungsverhältnisses 1:3:6 in 1: 2 : 4 zur
Erhöhimg des Sicherheitsgrades.

Nachdem das Gewölbe bereits geschlossen war, kam
von einem anderen Bauplatz die Mittheilung, dass der dort
in Verwendung stehende Theil derselben Cement-Sendung
geringer Qualität sei; die erfolgenden Proben ergaben die
Richtigkeit dieser Behauptung, was uns zeigte, dass diese,
für das Betongewölbe verwendete Sendung, Cement
ungleicher Güte enthielt.

Nach Vollendung des Lehrgerüstes, welches nach
beistehender Zeichnung Fig. 1, 2 & 3 ausgeführt war, und dessen
Mittelpartie mit ca. 80 Fässern Cement 20 t belastet
wurde, begann am 1. November die Betonirung unter der
Leitung eines bewährten Cementirers und unter strenger
Befolgung der auf die Betonage bezüglichen Vorschriften.

Es darf hier ein VoiBüll. der bei der Bauausführung
eintrat, nicht unerwähnt bleiben: Nachdem die Betonirung
bereits ca. 4 m über Widerlager war, bewirkten schlechte
Auflagerung und unexacte Zimmerarbeit der ersten 3 Pfostenreihen

bei beiden Widerlagern den Riss a a (Fig. 1 & 4), der
sich in senkrechter Richtung quer durch das Gewölbe zog,
und an seinem oberen Ende, nachdem die Bewegung durch
Verbesserung der Auflagerungen aufhörte, ca. 1 cm Oeffnung
zeigte und nach unten auf o auslief.

Diese Risse wurden mit einem Cement sorgfältig
ausgegossen, und es werden überdies unter und über die Kam-
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